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des Zeugnis” werde und „hılfreiche, heilende Antworten“ nla zZUur Selbstbesinnung
auf die Nöte der eıt vebe, hatte Erzbischof Friedrich Miıt einem mehrtach wıiederholten „Kommt und seht“ lud
Wetter beı der Eröffnungspressekonferenz den Journalı- Bischot Klaus Hemmerle ın München ZzU nächsten Ka-

Sten miıtgeteılt. Nun gehören solche überschwenglichen tholıkentag nach Aachen e1n. Dort wiırd organisatorıischErwartungen selt Jahren Z standardısıerten Rıtual VO ein1ıges anders aussehen mussen als 1ın München oder
Katholikentagen un werden schon deshalb VO  $ kaum Je- Düsseldorf, da diıe Stadt keıne vergleichbaren räumlıchen
mandem Zu Nennwert M  n Das macht aber die Möglichkeiten bietet. Ob INa  - 1986 auch 1n der IThemen-
rage nıcht überflüssıg, welche Antworten München auf
die „Nöte der eıt  CC vegeben hat, ob dieser Katholıkentag uswahl un -präsentation NEUEC Wege einschlagen wiırd,

mu{ sıch zeıgen. Eın selbstkritischer Rückblick auf dıe
überhaupt mehr WAarTtr als iıne überdimensıonlerte Platt- etzten Katholiıkentage müfste dazu eigentlıch Tmuntern
torm tür Begegnungen zumelst Junger Katholiken. An Publikumsinteresse tür den Katholikentag dürfte ın
Man wırd nicht bestreıten können, da{fß auch ın München Wwel Jahren aum tehlen; oibt allemal genügend MoOo-
wıeder viele der Herausforderungen sıchtbar wurden, VOT t1ve, die VO  - allem Jugendlıche auch 1986 ZzUuU  — Teilnahme
denen die Chrıiısten und die Kırche hierzulande stehen, se1l einem solchen Großtretten werden bewegen können.

ın manchen Vorträgen’und Podiumsdiskussionen oder Allerdings wırd nach München die rage dringlicher, ob
als Fragen und Anlıegen der eilnehmer: Dıiıe Lıiste reicht I1a  — sıch dabel beruhigen kann, bzw ob der ungeheure
VO  —_ der Umweltkrise bıs Unterentwicklung und Men- Aufwand tür Katholikentage des seIt Freiburg üblichen
schenrechtsverletzungen In der Driıitten Welt, VO  — der Ar- Zuschnıitts noch ıIn einem vertretbaren Verhältnis ZU Er-
beitslosigkeıt bıs A Friedenssicherung. Dazu kommen LTag steht. äbe beispielsweıse nıcht die Möglıchkeıt,
die inneren Defizite ın Seelsorge und Glaubensvermitt- stärker auf regionale Treffen SELZECN, be1 denen sıch
lung, VO denen auf dem Katholikentag ebenftalls die Kirche ebenso ın Gottesdienst un Begegnung eıner grÖ-
ede WAafl, ebenso W1€e VO den Erfahrungen der Ortskir- ßeren Offentlichkeit darstellen könnte?
chen INn anderen Erdteilen besonderen Beitall tand WI1€e- FEın Zzweıtes: Bräuchte iın Zukunft nıcht Foren, auf de-
der Kardınal Lorscheider mI1t seiınem Plädoyer für dıe NC  — die 1m deutschen Katholizısmus anstehenden Pro-
Option der brasılianiıschen Kırche für die men bleme gründlıcher, kontroverser un auch verbindlicher

behandelt werden könnten als auf einem Katholikentag?Gleichzeıitig 1St aber diesmal noch deutlicher als be] den
etzten Katholikentagen die Iuft zayıschen Anspruch UN FEs 1St Ja nıcht übersehen, da{(ß Katholikentage sıch
WirklichkeitZ Vorschein gekommen: ufs anz DESC- recht gul als Alıb] verwenden lassen: Man verwelst stolz
hen, WAar dieser Katholikentag ebensowen1g wIıe seıne auf dıe dort herrschende Offenheıt, Gesprächsbereit-
beıden orgänger eın Forum, auf dem Probleme ernsthaft schaft un Meinungsvieltalt und vergilßt, daß die Sache 1m
AaNSCHANSCH oder Lösungen und Antworten kirchlichen Alltag oft sehr viel anders aussıeht. Man VCI-

worden wäre. Irotz aller Bemühungen inhaltlıche wechselt dıe Bereitschaft, eın 'Thema 1Ns Katholikentags-
Strukturierung und Schwerpunktbildung erwıes sıch das aufzunehmen, mı1t der wirkliıchen Bereitschaft,
Katholikentagsprogramm weıthın als Addıtion verschie- sıch mI1t dem nötıgen Ernst auf die entsprechenden Fragen

einzulassen.denster, me1lst schon vertrautier und oft auch abgegriffe-
ME Themenbausteıne. [ )as erlaubte WAar dem einzelnen Es wÄäre also schade, yıngen dıe Verantwortlichen iın der

eutschen Kıirche nach München gleich wieder ZUur Tages-eilnehmer iıne fast optimale Auswahl: gleichzeıtig
mu{fte aber das Proftil des Münchner Treffens unscharf ordnung über oder beließen beı der verständlichen
un damıt allen Appellen JE: Irotz auch recht NDEeTr- Freude über den ungestÖörten Verlauf des Katholikentags
bindlich werden. uch der Leitbegriff „Leben“ mußte oder über das große Interesse Gottesdienst. Eigentlich
viel abdecken, als da{fß stimulierend und integrierend ware München eın Anlaß ZUu  - Selbstbesinnung.

Ulrich Ruhbätte wıirken können, W1€ INa  . vielleicht gehofft hatte.

Fromm und unverbindlich
Von der Schwierigkeit, ıer Tage München auf einen Nenner zu bringen
Ist das eıgene, NUuUr mäfßige Interesse Münchener Ka- Mammuttretten mıtmacht un sıch daher nıcht ständıg

fragt, W asSs anders 1STt als ın Freiburg, Berlın; Düsseldorf,tholıkentag 1mM vorhıneıin SCWECSCNH, das einen diese vier
Tage kritischer beurteıilen lassen, als S1€e verdienen? sondern eintach da St; miıttut un: nachher mıt dem (D
der lıegt daran, dafß Medienvertreter wenı1g damıt fühl nach Hause fährt, der Besuch In München habe sıch
rechnen, dafß durchaus nıcht jeder Katholikentagsbesu- gelohnt, weıl sıch habe ansehen können, W as alles
cher schon ZUuU dritten oder vierten Mal eın solches o1bt in der katholischen Kırche, VO dem keıine Ahnung
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gehabt habe un haben könne, da dies alles iın selıner Lage se1n, als Gastgeber aufzutreten, ın EerStier Linie die
Pfarrgemeıinde nıcht gebe? Hat vielleicht damıt Cun, Wırtschaftsmetropolen miıt ıhren Messezentren. Könnte
dafß dıejenıgen, die beruflich MIt Kirche un Relıgion die gutgemeınte Absıcht, allen vieles bıeten, damıt für
gehen, sıch aum mehr vorstellen können, da{fß mancher jeden EeLWAaS dabe1 1St, sıch auf die Dauer nıcht weıter N1-
Besucher durchaus nıcht immerzu nach Neuem Ausschau vellierend auswırken, einen YeEeWISsEN Katholikentagstouris-
hält, sondern schlicht dabeigewesen se1n, Persönlichkei- MUS tördern? Was iın seıner Fülle zunächst durchaus auch
ten des gesellschaftlichen un kırchlichen Lebens kennen- beeindruckend wiırkt, könnte nıcht vielleicht auch Aus-
lernen möchte, VO  . denen gehört hat, die er aber druck dessen se1n, da{fß Relıgion 1n der pluralistischen (3@6-

sellschafrt Warencharakter anzunehmen scheint? Was fürpersönlıch erleben wiıll?
Sıch dies Iragen, scheıint nach einem Katholiıkentag W1€e iıne Fülle Ansätzen, Perfektionierungsversuchen, En-
dem ıIn München notwendiger denn Je selın. Denn den agementTS, Inıtiatıven. Kein Lebensalter, keine Lebenssı1ı-
Berichterstatter unterscheıidet VO  S einem der vielen EeSsSUu- tuatıon, mI1t der sıch nıcht ırgend jemand beschättigt.
cher 1m Grunde NUu  — die Tatsache, da{ß ın der UuNAaUSSC- Keıne Gruppe ausSs Staat un: Gesellschaft, die 6S sıch le1-
sprochenen Annahme kam, sıch eınen Gesamtüberblick Sten könnte, sıch hiıer nıcht sehen lassen, un se1 11U  e

verschaften können, nachher über den Katholiken- (wıe be] den Parteıen), den eigenen Rückhalt In den Je-
Lag berichten, der Besucher diesen Anspruch nıcht weılıgen Bevölkerungssegmenten vESLEN Auf Kirchen-
hatte, Ende jedoch beıde nıcht viel anders dastehen. das gılt für evangelısche Kirchentage noch mehr

als für Katholikentage bildet sıch vieles VO  i dem ab, wasEs gyab ebenso viele „Katholikentage” W1€ Interessen-
schwerpunkte: Jugend-, Kultur-, Dritte-Welt-, Friedens-, In der Gesellschaft vorhanden ISt; S$1€e stellen, WENN auch
Umwelt-, Begegnungs-, Liturglie- und nıcht zuletzt Mün- durchaus nıcht repräsentatıve, doch erhebliche Teıle
chen-Katholikentage. Dem Berichterstatter hätte auf der Gesellschaft abdeckende Mıkrokosmen dar, VO  —_ den
der Rückfahrt 1m Zug den Schweiß ın diıe Stirn treiben Kıirchen organısıiert un iın ihrem triedlichen Ablauf kon-

trolhert. Das 1St schon EeLWAaSsSkönnen, von Mitreisenden hören, auf welchen „Katho-
lıkentagen“ S1e überall SCWESCHN, VO denen aum
eEeLWAaS mıtbekommen hatte, hätte sıch vorher nıcht Frsatz tur ıne Volkskirche, dıe nıcht
schon der Einsıicht durchgerungen, da{fß den Katholi- mehr existiert?
kentag eben nıcht gyab

Wer würde nıcht Kardınal Höffner darın zustiımmen, da{fß
sıch wıeder eiınmal gezeıgt hat, da{fß die Katholische unEine seltsame Beliebigkeit Evangelısche Kırche dıie einzıgen Institutionen sınd, dıe

Nıcht als ob dıes eın für Katholikentage völlıg Phä- große 'Teıle der Bevölkerung geistlich-geistig ANSPIEC-
chen können. ber 1St das schon alles? Ist das schon Kır-SECEWESCH se1l Es verstärkte sıch In dieser Hiınsıcht

In München vielmehr eın TIrend, der bereıts ın Berlın und che als dıe „große ‚Alternative‘ Gottes?“ Wust,
Düsseldorf spürbar W arTL. Miıt dem Unterschied, daß iın Bischof VO  3 Basel) „Kaum eEeLWAS kennzeichnet TIINSGTFE S1-
Düsseldorf diese Vielfalt überdeckt wurde durch das Frie- uatıon sehr WI1Ee der Mangel Leidenschaftt. Wır tin-

den immer einen Grund, nıcht radıkal Z seIn. In derdensthema, das weıthiıin den Ton angab. „Das Medium 1St
die Botschaft.“ Dıie Botschaft WAar die Vielfalt, das schıer Nachsicht miıt uns selbst sınd WIr grenzenlos. Was übrıg
unübersehbare Angebot VO Gruppen, Inıtıatıven un bleibt? Eın Glaube ohne AÄrgernis, ıne ‚komode Relıgion"
Eınrıchtungen. Das Mediıum WAar der zentrale Ort der (Georg Büchner)“ Bischof Franz Kamphaus). Ist Za1s
Handlung, das Münchener Messegelände. Man schlen- fall, dafß der Katholıkentag selbst 1ın seıner Warenhaus-
derte durch dıe Hallen, blieb hın und wıieder stehen, vielfalt i1ne anschauliche Bestätigung dieser Feststellung
sammelte Prospekte und das Volumen der mitgeführten gab? Es wurde AA und gELANZL, Jugendliche
Taschen und Beutel nahm bedrohliche Ausma{(e lauschten den Klängen der Musık-Bands; Haıdhausen,
Natürlich wurden auch Gespräche geführt, wurde dıisku- der Stadtteil der Jugend, quoll über Trefis, Infos, (Da
tiert, debattıiert, 1m Sınn gestritten, gefeıert, mi1t tes, Festen, Spielen, kreatıven Angeboten, Workshops
großem Ernst gebetet. Und trotzdem bleıibt der Eindruck ber auch hiıer letztlich ıne eıgenartıge Unverbind-

lichkeit. Sıtzt 11a  — mıt seiner Freude über die Masseneiner seltsamen Beliebigkeit zurück: uropa- Vesper und
Nationaltheater, Kabarett un geistliche Musık, Marıa Jugendlichen, die den Katholiıkentagen selıt Freiburg
und Franzıskus, Stundengebet un Nacht der Solidarı- kommen, vielleicht 19008 allzu leicht der Bestätigung eines
tat, Christdemokraten un Sozialdemokraten da Sapc diffusen relıg1ösen Bedürfnisses auf? Je bedeutungsloser
noch eıner, die Katholiken hätten noch Probleme mI1t Kırche insgesamt werden scheınt, desto mehr genjelt
Neuzeıt un Pluralısmus. uch ohne „Markt der Mög- INa  a oftfenbar alle zweı Jahre den Rausch der yroßen T ah-
lıchkeiten“ scheinen hre Möglichkeiten schier unbe- len Teılnehmern autf den Katholikentagen. Je mehr
STCNZL se1ın, zumal WEECN1) 95  Ö unten“ noch für Dıaspora, desto mehr Bedarf nach Trettfen dieser Art”
Ergänzung ZESOTZL 1St. Katholikentage als Ersatz tür ıne Volkskirche, dıe ber
Wollte I1a  = ın Zukunft Katholikentage weıterhın 4aUuS- weıte Strecken nıcht mehr exIistliert”? Allerdings Wlr kaum
richten WI1€E In München geschehen, dürften ohl MT übersehen, da{fß Formeln W1€e dıe VO „relıg1ösen Auf-

bruch der Jugend” in München wohlweiıslich yemiedennoch wenıge Städte der Bundesrepublık überhaupt In der
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wurden. Man annn nıcht viermal hintereinander inner- Suche nach einer Katholikentagsrede, die die Bezeich-
halb VO sechs Jahren eınen Aufbruch verkünden, der NUNSs ede Recht verdient, raucht INa  } Sar nıcht auft
dann letztlich doch nıcht kommt, zumındest sehr viel VeTr- dıejenigen Marıo DVO  s Gallıis VO  —_ 1964 oder Max-Panul FEn-
mıttelter, unscheinbarer, als auf Katholikentagen aus- gelmeiers Von 968 zurückzugreıfen. Hanna-Renate Lau-
sıeht. Yıens inhaltsreiche un kantıge Eröffnungsansprache VO  —

Folgt INan den Vorgaben der Veranstalter, könnte INa  > 980 würde als Vorbild völlıg ausreichen.
meınen, als se1 eın Katholikentag besser, JE leiden-
schaftsloser auställt, Je wenıger dissonant sıch o1bt. Dıe Alternativen sınd NnıIC viel andersAusgenommen natürlıch das Thema Abtreibung. Wırd 1ın
der Abtreibungsfrage immer noch entschiedenem Spätestens seit München zeichnet sıch ab, da{fß dıejenıgen,
Christentum kompensıiert, W as aufs NzZ gesehen tehlt? die sıch als alternatıv verstehen und 1ıne Ergänzung ZU
Irotz verschiedentlicher Versuche, das Abtreibungs- otffizıellen Katholikentag bıeten wollen, sıch nıcht viel
thema 1mM Rahmen der Aktıion „Wähle das Leben“ eINZU- ders verhalten. In Düsseldort hatte der „Katholikentag
biıinden ıIn den Kontext verschiedenster Bereıiche, In denen VO unten“ immerhiın noch durch die Tatsache, sıch In

heute um den Erhalt un Fortbestand VO  e Leben un Kırchgemeinden dezentral anzusıedeln, eınen deutlichen
Lebensmöglıchkeiten geht, Umweltschutz, Rüstung, Gemeinde-Akzent den Messe-Rummel ZESELZL.
Drıitte Welt, Arbeıitslosigkeıt, Famılıe, hält sıch immer Das Komm-und-geh-Klıma 1im Löwenbräukeller nNnier-
noch der Eındruck, hier suche der Katholizismus letztlich schied sıch diesmal nıcht sehr VO der Atmosphäre 1mM
U  \a eın Alıbi, entschiedener In Sachen Paragraph 218 Messe-/Zentrum. Katholıkentag-von-unten-Veranstalter
wıirken können. W1€e auch Katholikentagsveranstalter ähneln Waschmiuttel-

herstellern, die seIt Jahren ıhren Kunden weısmachen
Der Katholizismus mu offenbar wıeder mühsam dıe möchten, gyınge noch weıißer: für die eınen bedeutet dıes
Glaubwürdigkeıt ın der rage der Abtreibung erwerben, noch frommer, noch froher, noch besser ANSENOMMCN,
indem sıch auch dort Wort meldet, ın CI- noch mehr Besucher, für dıe anderen noch entschiedener,
heblichen Gegensatz Z polıtıschen Konservatısmus SC noch gefestigter.

kann, iın Fragen WI1€e der Ausländer-, Küstungs- Im übrıgen rückten beıide Katholikentage auch insgesamt
und Entwicklungspolitik. Schritte iın diese Richtung hat beträchtlich zueinander: Dıie gemeınsame Veranstaltung
INan In München unternommMmMen, auts NZ vesehen blie- SA Thema Gemeinde ın Gegenwart zweıler Weihbischö-

fe rachte keineswegs den EKlat. den manche vielleichtben S1€E jedoch ohl noch halbhe_rzig.
befürchtet oder erhofft, jedenfalls für möglıch gehalten

Solange das Zentralkomitee für ıne Dıskussion über die hatten. Dıie AÄußerungen Erzbischots Johannes Dybas, mıt
Bergpredigt zwıschen Erhard Epplerund Heıiner Geißlereı- denen die „Kırche VO unten“ pauschal aNnprangerte,
0 lS$  > Raum für 300 Personen aussucht un dıes miıt dem paßten daher nıcht recht ıIn die Landschaftt.
Hınweiıs begründet, INa  $ habe das Interesse der Besucher
nıcht n  u einschätzen können, und faktısch dann 7000 In Bischofskonferenz und Zentralkomitee scheıint sıch
Besucher kommen, lange werden Zweıtel daran bleıi- eher dıe Einsıicht durchgesetzt haben, da{fß siıch be]l
ben, ob der vertalsite La:enkatholizismus wırklıch sensıbel dem Bündnıs der „Inıtıatıve Kırche VO unten“ ıne
SCHUS 1STt tür dıejen1ıgen, die gerade auch die Nachrüstung vielschichtige Gruppe handelt, miı1ıt der INa  — eıner /Zusam-
als lebensbedrohend ertahren. So lange die Zusammen- menarbeiıit VO  —_ Fall Fall durchaus nıcht 4US dem Wege
SCELZUNG mancher Podien unübersehbarer \Ori= gehen will, ohne damıt allen Teıulgruppen den offiziellen
schritte immer noch Anla{fß erheblichem Mifstfallen Segen geben. ÄAußerer Ausdruck dieses modus vivendı
seltens der Veranstaltungsteilnehmer x1bt, solange wırd WAar auch 1esmal wıieder die ATatsache, da{fß Katholiken-
das Zentralkomitee weıterhın dem Verdacht AaUSSESELZL tagsbesucher W1€e selbstverständlich zwıischen den Veran-
se1n, spıele sıch als Schulmeister des Katholizismus auft staltungen „ VON oben  c un 95  o unten“ hın un her
Und solange die Eröffnungs- und Schlußveranstaltungen wechselten und beıde Buttons ırugen. Außerdem fielen
VO Katholikentagen eher das reproduzıeren, W Aas In den diıe Einmischaktionen des „Katholikentags VO  . unten“
tührenden Gremien des verfaßten Katholizismus für rich- dem offiziellen Katholikentag nıcht AaUs, als da{fß 119a  —_

t1g un erachtet wırd und offenbar der Mut CNn könnte, S$1€e hätten das Gespräch gestOÖrt. Dennoch
fehlt, tür solche Veranstaltungen Redner gewIinnen, zeıgte INa  z mIiıt I’'ransparenten, Schrifttafeln ständıge
die WECNN auch vielleicht angreıftbar und strıttig, doch räsenz. Ansonsten machte sıch beım „Katholikentag VO

eigenständıg und anregend die S1ıtuation VO Kırche un unten“ bemerkbar, VO dem auch das ottfizielle DPen-
Relıgion 1m gesellschaftlichen Kontext 4aUS ıhrer Sıcht auf dant nıcht verschont blieb, nämlich da{ß be] den Themen
den Punkt bringen un nıcht den Eindruck hervorrufen, NUT wen19 Neues auszumachen WAar. Man interessierte sıch
INa  — habe Reden dieser Art schon unzählige Male gehört, nıcht mehr In gyleichem Ma{fse dafür, da sıch auch hıer

lange wırd sıch auch dıe Meınung halten, auf Katholıi- Routine und Normalıtät breitmachte. In Berlin und Düs-
kentagen gyehe eher Harmonie und Eıintracht als seldort S1e noch interessante Außenseıter, INZWI1-
eidenschaftliches Rıngen das, W as I1a  s 1m Sınne der schen sınd die Alternativen schon Beinahe-Etablierten
frohen Botschafrt für wıichtig und richtig erachtet. Be1l der avanclert. Da{fs dennoch eın Bedart nach Ergänzung des
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otftizıellen Programms esteht bewılesen eindrucksvoll VO 1983 Freiburg angestellt wurde? der WEeEenNnn INa  —

der ökumenische Gottesdienst MI Hans Küng un Jöörg teststellte; da{fß auch 1N€ Serıie solcher Katholikentage
Zink die Nacht der Soliıdarıtät der Olympıiahalle keıine Synode der Deutschen Bıstümer könne
MIL rund 9000 Besuchern Da{fß allerdings gerade die Aus der Not räumlicher Beengtheıt Aachen zweı Jah-
großen Namen sınd die be]l solchen Gelegenheıten auch HCN könnte dıe Tugend Neubesinnung auf Sınn un
hıer die Massen anzıehen, sehen Teıle der „Kıirche VO 7weck solcher Veranstaltungen erwachsen Di1e uße-

WAar nıcht n  > damıt wiıird INa  —; sich jedoch rung des Aachener Biıschofs Hemmerle der Aachener Ka-
ohl abfinden InNnussen tholıkentag werde „Iromm und froh‘ 5flrt allerdings

befürchten, auch dort könnte darauf hınauslaufen, dafß

„Bavarıa cehristiana die Katholikentagsveranstalter nıcht den Katholiken die
Gelegenheıt geben, mıteinander 115 Gespräch kom-

Irotz der vereinheitlichenden Messezentren werden Kır- MCN, auf da{fßs sıch aktuell WE Botschafrt herauskristallı-
chentage (diese Bezeichnung scheıint sıch mehr un: mehr dıe solch CM TIreffen für die n Gesellschaftft
auch für Katholikentage einzubürgern) auch M1L- darstellen kann Ebenso WIC München VC) Anfang
gepragt VO Lokalkolorit der Jeweıls yastgebenden Stadt teststand der Katholikentag werde Z Bekenntnis SC

wıevıel mehr Bayerns Hauptstadt München SCH DPessimısmus und Zukunftsangst und für das (ungebo-
München selbst unternahm CIN1ISCS MIL den Pftfunden rene) Leben scheint also heute schon testzustehen W as

wuchern, die dıe Stadt VOTL anderen bundesdeutschen 986 das Lebensgefühl der Katholikentagsteilnehmer aus-

Grofßstädten auszeichnet Wo on schon hat CIM ähn- machen wırd Würde INa die oft gebrauchte Qualifizie-
lıch reichhaltıges kulturelles Programm gegeben, selbst runs der Katholikentage als „Zeıtansage nehmen
WECNN sıch für die melsten mangels rechtzeıtiger Platzre- mü{fste I1a  i sıch offener geben für das, W as Katholiken-
SCErVICTUN das Vertolgen der Theaterprogramme E- tagsteilnehmer selbst A4US diesen Treffen machen und
drungen Lesen der Zeıtungskritiken erschöpfte nıcht Sınne selt tulltıllıng prophecy schon
ollten Nordlichter befürchtet haben, München könnte W1SSCH, worauf alles hinausläuft
sıch Rahmen des Katholikentags 1U  — allzu penetrant Wer sıch übriıgen fIragt viele Menschen sıch

Markte Lragen, wutrden S1C angenehm überrascht TIretten dieser Art auf den Weg machen, der erhielt
Man hıelt sıch durchaus zurück Allerdings vergaßß Lan- München dıe Antwort nıcht aut dem Messegelände, auch
desvater Franz Jose,  raufß auch nıcht ZU  — Begrüßung tür nıcht Olympıiastadıon, sondern eher Bayrıschen
die Zugereısten den gesellschaftlıch kulturellen Kontext Nationalmuseum der Ausstellung „Wallfahrt kennt
dieses Katholikentages MIL Erinnerung dıe „DBa- keine Grenzen Könnte vielleicht der „homo 1atL0r

christiana umreißen Unterdessen 11 dem Be- SC1IN, der be1 Anlässen WIC den Kırchentagen wıeder her-
richterstatter nıcht au dem Kopf da{ß sıch das Weltstadt- un WAar dem Bedürftnis nach gemeıinschafttlı-
tlaır VO Teılen der Münchener Innenstadt MItL dem cher Begegnung Liturgıe, Gespräch und Fest” Jel-
Katholikentreften N15 vertrug WI1IEC das anderer Me- leicht 1SL Hemmerles Vorhersage doch nıcht talsch der
tropolen der Bundesrepublık denen sıch die historische Aachener Katholikentag werde „Iromm un froh dann
Kulısse aufs Gedeihlichste MI1 gehobenem Konsum nämlich WenNnn die Phase der Katholikentage auf denen
München WAar der bıslang gröfßte Katholikentag Ob 001 auch gESLFILLEN und debattiert wurde;, sıch dem Ende
großer Katholikentag WAar annn durchaus bezweıtelt WCCI - und die Phase der Katholiıkentage beginnt die
den Ist angesichts der Beliebigkeıit ausuternden große deutsche Pilgerfahrten SCIN werden Hıltestellung
Fülle verwunderlıch Wenn hıer und da der Wunsch nach für den Eıinstieg könnte die Aachener Heılıgtumsfahrt g-

strukturierteren Form Grofßveranstaltung auf- ben dıe 1U alle sıeben Jahre stattfindet und 986 MIL dem
kam der Vergleich MI1 dem Katechetischen Kongrefßs Katholikentag zusammentällt Klaus Nientiedt

Örte schöpferischer Spirıtualitat
Moderne In Ashrams
Das Wort „Ashram “gehört se1t CINLSCH Jahren ZU JENCN EINZE- Zusammenlebens umta{fißt hat dıe Ashram Gemeinschaft
deutschten ındıschen Vokabeln WLLE „Gurn oder „Mantra C1inNn Spezifisches: (Gemeılnsamer Nenner der Ashrams 15L

die jeder Munde führt doch baum DYraZiıse wersteht die religiöse Motivatıon.
Im folgenden Beıtrag 210t Martın Kämpchen der se2t 719753 In SCINECN Anfängen hatte das Ashramleben VO  23 den iındı-
Indıen lebt Uberblick Geschichte und gegenwartı- schen Gesetzbüchern die das gesellschaftliche Leben —

gcnh Erscheinungsformen der ındıschen Ashrams geln (Dharma Sastras) klar gesteckten, auch
nıcht csehr NSCH Rahmen erhalten In diesen Anfängen

Obwohl das Wort „Ashram auch SC1INECINN Ursprungs- W ar Ashramleben iıdealerweise eıl des Lebenswegs
and Indien 1NC recht breıite Skala VO  —_ Möglichkeiten des jeden Menschen Lhieser Lebensweg hatte VIGT Stufen (Ca-


